
474 Hınweise ZUrTr bıstumsgeschichtlichen Literatur

un Segenssprüche un Gebete den einen allmächtigen Christengott
richteten.

Eınes der schriftlichen Zeugnisse relig1öser Dichtung der erwähnten Art 1St
das WESSOBRUNNER

Wiährend Literaturgeschichten un:! ex1ikale Abhandlungen 1Ur wen1g ber
dieses althochdeutsche Sprachdenkmal in bayerischer Mundart AdUSSagCH,
eröffnet Hans Pörnbacher mıt selner 1mM Kunstverlag Josef Fınk, Lindenberg,
herausgebrachten Broschüre „Das Wessobrunner (Sebet” eıne erschöpfende
Einsıcht 1ın dieses Kleinod frühester deutscher Lıteratur.

Neben Urtext, Übersetzung un Ausdeutung des Gebets erfährt der Leser
alles Wıssenswerte VO  m der überlieferten Handschriuft un: ıhrem Schreiber,
SOWI1e dem MI1t diesem nıcht iıdentischen Dichter. Fur den Hıstoriker interes-
SAant 1St die SCHAUC Schilderung des veschichtlichen un ländlichen bayerischen
Umtfteldes (Epoche Herzog Tassılos, Land, Kırche un: Klöster, die christliche
Mıssıon).

Ausführlich behandelt der Verftasser die Art der Dichtung, die Publikations-
geschichte un: das sprachliche Idiom Dabe] sınd besonders dıe Worterklärun-
SCHh Aul Text hervorzuheben. Mıt eıner Abhandlung, W as das Wessobrunner
Gebet u1ls heute och bedeuten kann, schließt dieses bemerkenswerte Büch-
lein Eın Dutzend tarbiger Abbildungen un!: eıne Doppelseite AaUus dem ‚Sakra-
mentar VO Metz“ A Sanctus als Titelblatt un Rückseite geben der Bro-
schüre eın würdevolles Ambiente. Johannes Hackl-Fürch

Metzger, Christof, Der Christgartener Altar des Hans Schäufelin— Se1in Biıld-
un!: seıne Rekonstruktion. Instıtut für Anglıstik und Amerikanıistik

der Universıität Salzburg 1996 56 Selten mıt einem Anhang VO Seıiten SOWI1e
56 Abbildungen Analecta Cartusiana, hrsg. VO James Hogg, 135)

Dıie 1ın der Reihe der Analecta Cartusiana ın schöner Ausstattung erschie-
C Abhandlung 1STt 1994 als Magısterarbeıt eım Lehrstuhl für Kunst-
veschichte der Universität Augsburg ANSCHOMUM worden. Sıe befafßt sıch
schwerpunktmäßig mıiıt der Ikonographie und Ikonologie der Tafelgemälde,
die als „Christgartener Altar“ selt dem frühen Jahrhundert unumstrıtten
Hans Schäufelin (um 1485—1538/39), dem bedeutenden Nördlinger Maler
zugeschrieben un: 1n die Jahre zwıschen 1514 un: 1320 datıert werden. Die
Bılder umtassen thematisch Zyklen: Die „‚Sıeben Fälle Chrasti“ auf der ück-
selte VO  - 1e7 Darstellungen Z Thema des „Marıentodes“ un! TEeI mıiıt
bedeutenden „Einsiedlergestalten“ SOWIEe 1er Szenen A4AUsS$s dem „Leben des

Petrus“ un rückseıtig „Passıonsszenen“ Weder der ursprüngliche Stand-
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OTE och die Art der Zusammenstellung W1€ auch die Zusammengehörigkeit
aller Tafeln sınd hıstorisch sıcher belegt.

Der Ansatz des Verfassers zielt 11U daraut ab, das iınhaltliche un!: ormale
Konzept der Bılderfolge analysıeren b7zw. rekonstruleren un ın diesem
Zusammenhang auch den ursprünglichen raumlichen Kontext un: damıt den
möglichen Standort 1ın Christgarten klären b7zw. sıchern.

Nach einem einführenden Kapıtel mı1t Hınweisen ZUur Provenıjenz der AUS

dem Kartäuserkloster Christgarten be]l Nördlingen stammenden un: sıch
heute als Leihgabe des Wıttelsbacher Ausgleichsfonds 1m Besıtz der Baye-
rischen Staatsgemäldesanmmlungen iın Nürnberg, Augsburg und München
befindlichen Tafeln, m1t Anmerkungen zZuu Forschungsstand SOWI1e Zur Ziel-
SELZUNG un Methode der Arbeit tolgt eine ausführliche, auf dıe iıkonographi-
schen Aspekte konzentrierte Beschreibung der Tateln.

Im drıtten Kapıtel wırd arı versucht, den Sınngehalt der Darstellungen VOTLr

dem Hıntergrund grundlegender Postulate der christlichen Lehre erster
Stelle der Aufforderung ZUT Nachfolge der auch Nachahmung Christi]ı
begründen un: seıne Wechselwirkung den bıs 1NSs Miıttelalter entwickelten
Vorstellungen, W1€ diese Ideale besten erreıicht werden konnten, aufzuzel-
SCH 1ne orofße Raolle spielte dabe; auch die Vorbildfunktion der Heılıgen und
ihrer auf Christus ausgerichteten Vıten. Auf diese Weıse bot sowohl dıe mıt-
fühlende Betrachtung VO Darstellungen des Lebenss, spezıell der Passıon
Christı W1e€e auch die der Heılıgen, die Möglichkeit meditatiıv die im1ıtatıo CI -

füllen. Ausführlich werden dıe Irömmigkeitsgeschichtlichen Zusammenhänge
dargelegt, die DWAR| führten, da{ß sıch mıiıt der mıiıttelalterlichen Mystık beson-
ere kultische UÜbungen 1m monastıischen Leben ausbıildeten, die auf die Ver-
ehrung des Leidens Christi gerichtet Diese betonten gerade die Kartäu-
SCT immer wıeder und Ludolf VO achsen stellte die beiden Möglichkeiten,
den tätıgen Nachvollzug, dıe imıtatıo christı un: die COMpasSs10, das mıiıtle1-
dende Betrachten, dar.

Aufgrund dieser spezıfisch kartusiıanıschen Leiden-Christi- Verehrung
gelingt x dem Verfasser, die ursprünglıche Provenıenz der Bıldtafeln für
Christgarten, der 1n der Niähe VO Nördlingen 1383 gestifteten Kartause, fast
zwıngend wahrscheinlich machen. Die Inhalte der vier Zyklen nehmen
direkt Bezug auf die Zielsetzungen der Nachfolge Christiı un: seiner Heılıgen;
un: gerade die Folge der Sıeben Fälle Christi, deren verehrende Betrachtung
1m Miıttelalter un spezıell in der kartusianıschen Liturgie Metzger wıederum
austführlich iın Z7wel eigenen Artıkeln behandelt, pafst eınerseılts AT lıturgischen
Geste der Prostratıon, die den abendländischen HUF dieser Orden be] der
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Konventsmesse vollzieht, un andererseıts 1ın der Anzahl den VO kartäu-
sischen Autoren mıt den sıeben kanonıschen Tageszeıten verbundenen
Betrachtungen ber Statiıonen des Leidens Jesu.

Entsprechend werden auch die re1 anderen Themenkomplexe in den AT
sammenhang den Kartäusern und Chrıistgarten gestellt. Im zweıten Fall
kommt KT Vorbildtunktion jedoch och dıe Tatsache des Patronats des

Petrus für die Kırche 1ın Christgarten hinzu, eıne Funktion, die die Multter-
ZOLLES für den SaNzZCH Orden un: sSOmıt auch für das Kloster ertüllte. Deren
Zyklen, die 1er Szenen ZUuU Mariıentod W1e€e die jer der Petrusvıta, werden
dem Aspekt des Nachtfolge-Gedankens 1n Verbindung MI1t Ziıtaten aus einschlä-
o1gen Quellenschrıiften schlüssig analysıert un: dem Gedankengut der Kartäu-
ST zugeordnet. Schließlich Metzger auch den re1 Einsi:edlerdarstel-
lungen (eine Tatel 1St verschollen) vielfältige Belege un: Hınweıse, die S1e als
„Spezifikum kartusianıscher Ikonographie“”ausweısen. Das Asketentum des
Ordens tindet nıcht FLULT. 1n dem VO ıhm entwickelten Klostertypus seınen Nıe-
derschlag. Allerdings erscheıint der VO Verfasser 1m etzten Absatz dieses Kapı-
tels lapıdar begründete Zusammenhang des Sınngehalts der Einsıiedler-
darstellungen mi1t der Imitatio-Frömmigkeit des Ordens weniıger offensichtlich.

Nachdem dıie Teıle I1 un 1 den Darstellungen un iıhrem Sinngehalt
gewıdmet sınd, versucht Metzger L11U ım Kapıtel den ursprünglıchen tunk-
tionalen Zusammenhang der Tateln rekonstruu:eren un ıhren Aufstellungs-
OTrT AB ergründen. Die einz1ge historische Nachricht hierzu bıldet eıne relatıv
spate Quelle, das Woallersteiner Grundbuch VO 1817 die Kartause 1st 1m

Jahrhundert aufgehoben worden), ach der die 'Tateln bıs ZAusbau ach
1 7O0 als Brüstung auf der „Emporkirche“ des Chors der Klosterkirche gedient
hätten. Unter der Emporkirche versteht Metzger ohl zurecht den Lettner, der
den Mönchschor VO  — den La:enbrüdern 1m Schiff rennte In umtassender
Diskussion, die auch die bauliche Sıtuation der heute 1nösen Kırche berück-
sıchtigt, stellt der Vertasser überzeugend dar, da{fß 6S sıch be1 der Aufstellung
der 'Tateln als Lettnerbrüstung eıne Zweıtverwendung handeln MUu Ver-
schiedene Punkte, dıe den programmatıschen Zusammenhang aber auch tech-
nısche Gegebenheiten betreffen, dienen 1er als Gegenargumente, 1mM nächsten
Kapıtel ann aber auch dazu, dıe ursprünglıche Zusammenstellung der Biıld-
zyklen, bereıts in der zıtlerten alteren Literatur als Altarbilder gedeutet,
rekonstruleren. Anders als frühere Autoren, geht Metzger VO eiınem einzıgen
Altaraufbau aUs, der ZW ar als Wandelaltar funglert, jedoch keinen eigentlichen
Schreinaltar der tradıtionellen Art mMi1t Fıgurenausstattung 1mM Schrein dar-
gestellt hätte, sondern 11UT aus einer Zusammenstellung oleichmäßig formatıier-
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fer. Tafelgemälde bestand. Zumindest die VO ıhm entwortene Grupplerung der
Biılder der die Konzepte anderer Autoren voranstellt) steht AB nıcht 1mM
Wiıderspruch. Alles in allem erscheint seıne Rekonstruktion, die durch gIa-
phisch-schematische Darstellungen erläutert wiırd, tatsächlich als die plausıbel-
SEE; zumal auch auf eın Ühnliches Vergleichsbeispiel VO der and Schäute-
lıns verweısen annn Alleın die sıch ergebende Größe spricht dafür, da{ß en sıch
dabei den Hochaltar der Klosterkirche handelte.

Eın umfangreıicher fünfteılıger Anhang biıetet dıe Exzerpte der wichtigsten
angesprochenen Quellentexte sSOwIl1e eıne Biıbliographie mMI1t Auflistung der
Archivalıen un der zahlreichen Sekundärliteratur. SchliefßSlich runden tech-
nısch ausreichende, WwWenn auch 5 problematischer Vorlagen wenıger
pragnante Schwarzweiß-Abbildungen, dıe selbsverständlich die einzelnen
Tatfelgemälde, Aufnahmen VO un: VANDAE Klosterkirche, angesprochene Ver-
gleichsbeispiele, aber auch Montagen 7A15 Rekonstruktion des Vertassers
umfassen, das verdienstvolle Werk 1ab Man darf seın auf die angekün-
digte Diıissertation des Verfassers ber das Gesamtwerk Schäutelins.

Norbert Leudemann

Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte, hg VO Geschichtsverein der
107zese Rottenburg-Stuttgart, 1/ Sıgmarıngen 1996 Jan horbecke
Verlag
Der stattlıche Jahresband des R}IKG 1998 umfta{(t 450 Seıiten. [)as Hauptthema
des Aufsatzteiles bezieht sıch auf die Domuinıkaner. Die Texte sınd 1m esent-

lıchen die Veröffentlichung der Vortrage auf der Studientagung des Jahres 1996;
die VO kirchengeschichtlichen Vereıiın des Erzbistums Freiburg, VO der Akas
demı1e der 107zese Rottenburg-Stuttgart un: VO Geschichtsverein der 1Ii0-
ZesC Rottenburg-Stuttgart ın Weıingarten durchgeführt wurde

Kınıge kürzere Beıträge beziehen sıch auf Gu«tc Laıteratur ber Franz VO

Assısı und auf die Geschichte der 107zese Rottenburg-Stuttgart. (Otto Wei{(6ß
nımmt Stellung Arbeiten ber dıe katholische Kırche hauptsächlich
1mM Jahrhundert 1ın Deutschland.

Isnard Wılhelm Frank stellt 1in „Dıie Grundlegung des iıntellektuellen
Profils des Predigerordens 1n seinen Antängen“ heraus, da{ß 65 Dominikus und
seiınen ersten Gefährten auf das theologische Studium ankam, gul predigen

können. In der Nachtolge der Gründers wurde 1es spater 1n dem Drei-
schritt legere-disputare-praedicare zusammengefaßst. Die 1ıta contemplatıva
WAarTr der 1Ta actıva untergeordnet. Die Zuteilung VO  — Einzel-Räumen zr

Arbeıiten un: Schlaten stellte eiınen Fortschriutt für Meditatıion und tudıum


